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Aus diesen Silben sind 17 Wörter rn bilden , deren Anfangsbuch »
staben , von oben «ach untea gelesen und deren Endbuchstaben^ vonunten nach oben gelesen ein Sprichwort ergeben . Di» Wörter be»deuten : l . südslawisches Gebiet . 2. Göttin des Friedens . S. türf .Ehrentitel . 4. Monat . 5. FremdenMhrer . k. Ort a« der Sie ».7. engl . Gewicht. 8. Mittel bet Skrofulöse , g. Soberpriester .1L Diskussion. 11. Stadt im Freistaat Sachsen. 12. Stadt in
Unterfranken . 13. Oper von Wagner . 14. Stadt am Neckar. 15.Boot eines Kriegsschiffes . 16 . Stadt in der Provinz Hannover .17. kirchl . Legat .

Der Bronzefund von
_ Bologna . Der größte Bronzefund von

vorgeschichtlichen Ueberresten aus der Bronzezeit in Europa wurdeim Jahre 1877 bei der Kirche San Francesco in Bologna ge¬
macht. Man fand dort damals an fünfzehntausend Stücke,die zusammen nicht weniger als 140V Kilogramm wogen. Dar¬
unter waren Beile . Meißel . Bobrer , Feilen . Sägen . Messer , Ra¬
siermesser , Sicheln , Schwerter , Dolche , Speer - und Pfeilspitzen ,Gebisse und Zaumzeug für Pferde , Schmucknadeln und auch robe
Bronzegußmasse.

Ttteralrrr

Rätsel
Geworfen wird er überall
Und läßt stch doch nicht fangen :Er fällt auf alles , doch der Fall
Verursacht keinem Bangen .

Nätjelauflöfungen
Arithmetische Aufgabe : Panischer batte anfänglich 16 LiterWein in fernem Fasse , »um Schluss« befanden stch darin 6 % LiterWein und 9%, Liter Wasser.

Ave an dieser Steve besprochenen und angelürivtgten Bücher und Zett -
schristen können von unserer Berlags - Buchhandlung bezogen werden .
„Das SonnenstSubchen auf der Waage", so heißt ein Bericht Uber eine

feinmechanische Leistung allerersten Ranges , eine Gewichtsbattenwaage , die
ein Hundertmilltonlel Gramm wiegt . Diesen äußerst reizvollen Aufsatzfinden wir Im Septemberheft der Technik für Ave. Monatshefte für TechnikAnd Industrie (Verlag Dteck & Co ., Stuttgart . Preis im Vierteljahr , drei
retchtllustrierte Hefte dazu 1 Buchbeilage, RM . 2.25 . geheftet, bzw. RM . 2 .90
gebunden , einzelne Hefte je 75 Pfennig ) . — Nicht tverriger interessant fürdie Allgemeinheit ist darin die nächste Schilderung : »Ein Straßenbahn¬
wagen hat Hauptrevislon -, die uns erst zum Verständnis bringt , wieviel
dauernd geschehen mutz , damit unsere täglichen Stadtfarten im AllertvettS -
Verkehrsmittel ohne Stockung verlaufen . Bilder von der größten Schleuseder Wett, eine ausführliche Besprechung der neuen 'Schwarzkopflokomottve.eine vergleichende Gegenüberstellung der BetriebSverhältntsie für Auto «
und Prtvat -Flugzeug berühren verschiedene Gebiete der Berkehrstechnik.Der Haushalt erhält im Aufsatz »Warmwasserversorgung für Alle - eine
neue Anregung . In einer Aulfsatzreihe üver den » Weg der Rohstoffe-
kommt als 6. Thema die »Gießerei - zur Behandlung . Besonder « Be¬
handlung erfahren die Bedürfnisse des Siedlers und Gartenbesttzers in
de« Aufsätzen »Chemische Prüfung des TrtnNvasserS ' und »Errichtungvon Hof- und Gartenbrunnen " .

„Der Walfisch im Rhein ", so heißt der neue Romau des jungen rhei¬
nischen Dichters Otto BrüeS . Ein Werk der Rheiirlandnol und
Rhetnlandbefreiung . eine Dichtung , erfüllt von innigster Liebe zu Hei¬mat und Vaterland . Otto BrüeS ist an den Stoff mit heiliger Ehr¬
furcht herangegangen , aber er behandelt ihn ohne ein« Spur von bom¬
bastischem Pathos . Leidenschaftlich liebt er sein Bott und fühlt seine
Röte . - Doch er verfügt Über einen Humor , der das fchiverste zu tragen ,zu überwinden ermöglicht. Der auch an dichterischer Spannung reiche
Roman erscheint tn Velhagen & Klastngs Monatsheften .
(Verlag von Velhagen & Klaslng, Bielefeld und Leipzig. ) Die welt¬
berühmte Zeitschrift, deren reicher Jrchalt aus allen Gebieten der Kunst,der Wissenschaft , des Lebens immer wieder überrascht , ist in allen Buch¬
handlungen vorrätig .

Das Phantom der Unterwelt . Der entsetzliche Fluch des Rauschgiftes— Das Nachtgespenst von Tampa — und andere interessante und außer -
ordentltch spannende Beiträge enthält daS soeben erschienene Heft 12
der bekannten »Wahren Detektiv - Geschichten - . Das reich
illustrierte Heft ist zum Preise von 25 Pfg . überall zu haben .

EegÄnzrrngsaufgabe : Aufhäuser , Juchacz , Wendemuth ^ Lübb «ri «g . Wels , Steinkopf . Remmele . Hilferding . Passebl , Böckler,Breitscheid . Severin «. Simon , Schulz David , Taubadel . Sende ,
witz, Moses , Künstler , Arzt . Lltke : (Auch Deine Stimme «ebörtder Sozialdemokratien

Richtige Lösungen sandten ein : August Schlemmer , I . Grimmer .S>. Müller . Karlsruhe, ' Hermann Seiler , Durlach .

Mtz und Humor
* Praktische Wirtschaftsführung . König Heinrich IV . von Frank¬

reich fragte einmal einen Bauern , der ihn nicht erkannte : . .Was
verdienst Du denn am Tage ?"

„Vier Sous .
"

„Was machst du mit dem Golde?"
„Ich mache vier Teile daraus .

"
.Was machst du mit den vier Teilen ?"
Vom ersten nähre ich mich, von dem zweiten zahle ich Schulden ,den dritten lege ich gut an, den vierten werfe ich weg .

"
„Was soll das alles herben?"
„Nun — für den ersten Teil kaufe ich mir Essen und Trinken ,um mich zu nähren . Den zweiten gebe ich meinen alten Eltern ,damit sie sich ernähren , wie sie mich ernährt haben . Der dritteTeil rst für meine Kinder , damit sie mir einmal vom Ihrigenabgeben , wenn sie selber verdienen und ich alt bin . Den viertenTeil Etz ich dem Könige geben . Aber der kriegt nur wenig davon ,und ich habe nichts mehr davon — also ist es weggeworfen !"

*
*

Menschenfresser als Gastgeber . . . Sie waren in Afrika ? HabenSie auch Menschenfresser gesehen?"
„Ja , die habe ich direkt studiert ."
„Neh , was Sie nickt sagen ! Na , wie haben stch die Leutchendenn nun benommen? "

_ ,^ )ch, die waren ganz manierlich . Die wollten mich sogar zumMittagessen da behalten .
"

Eine große Umwälzung tn der Mode wird die Gemüter in diesem
Herbst erregen , berichtet das soeben erschienene Heft 18 der „Eleganten
Welt" (Verlag Dr . Sclle -Eysler AG . . Berlin SW 68) , das bereits den
Stil der Herbstmoden in vielen Bildern und Hinweisen zeigt. Aus dem
reichen und vielseitigen Inhalt dieses gut informierten Mode- und Ge-
sellschaftsblattes seien folgende Beiträge besonders hervorgehoben : —
Der sensationelle Umschwung der Hutmode — Samt , die große Mode —
Die ersten Modelle der Zwischensaison — Das luxuriöse Palm Beach —
Bei Al Jolson zu Hause — Von Bühne und Leinewand — Das Auge
macht den Tvp — Ein altvenezianiscber Palast im modernen London
u .v .a . Das reich illustrierte Heft ist zum Preise von RM . 1 . — überall
zu haben .

Le Traducicnr . französisch - deutsches Sprachlehr - und Untervaltungs -
blatt , kann sitr den Selbstunterricht wie für den Schüler warm emp¬
fohlen jverden . Die Stoftauswahl und die Uebersetzungen zeugen von
grober Sorgfalt . Probeheft kostenlos durch den Verlag des Traducteur
in La Chaur -de-Fonds ( Schweiz) .

Eine neue Linie . Ein Jaür »Neue Linie » ! — Thomas Mann . Wilhelm
Schäfer , Norbert Jacques , der Reichskunsnvart Dr . Redslov und Frau
Emma Kromer haben stch hierzu höchst anerkennend geäußert . Das Sep¬
tember -Heft ist besonders reich ausgestattet . Carl Haenfel schreibt über
die erste Besteigung des Groß-Glockners. Einen höchst witzigen Beitrag
tteserte Peter Bamm über die Frage : Jeder einmal in Berlin ? Fritz
Herbert Lehr zieht ein kritischer Tonsilm -Fazit . Karl Wagner äußert sich
Uber den herbstlichen Blumengarten . Wilhelm Schäfer und Franets
Jammes erscheinen im Unterhaltungstell . Die Mode steht im Zeichen
der fallenden Blätter und gibt die ersten Winke für den Spätherbst und
den kommenden Winter . Die Gewinner unseres Preisausschreibens
findet man im Bilde . Preis de- Heftes 1 .— UV ; überall erhältlich, sonst
auch direkt vom Verlag Otto Bever . Leipzig. Wesfttraße 72.

*

Das teure Hotel . „Was kostet ein Zimmer in diesem Hotel ?"
„ Im ersten Stock zehn , im zweiten acht , im dritten sechs Mark .

"
Und im vierten ?"
, .Jm vierten ? Aber das Haus hat doch bloß drei Stockwerke!

"
„ Na . dann komme ich noch mal wieder , wenn Sie aufgestockthaben .

"
*

Der Nachwuchs
Der Vater ( zum jungen , reicheu Freier ) : „Und ist Ihr großes

Vermögen in harter , ehrlicher Arbeit erworben ?"
Freier : „Ob . absolut . Herr ! Mein Vater bat sich hart

dafür plagen müssen !
"

*

Wieder ein Schotte . MacMacpherson aus Aberdeen wird Zeuge
einer Autobuskatastrophe .

„ Ist der Versicherungsagent schon dagewesen? " erkundigt sich
MacMacpherson beim Schutzmann.

„Nein . Herr !
"

MacMacpherson ritzt sich mit einem Glassvlitter die Hand und
legt sich unbemerkt mitten zwischen die Verletzten .

(Aus der soeben erschienenen Nummer 36 der » Lustigen Blätter - (Ver¬
lag Dr . Seüe -Evsler AG . . Berlin SW 68 ) . die zu,u, Preise von 50 Pfg .überall zu haben ist .)

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H . Winter , Karlsruhe .

die mupeftunüe
Jur Unterhaltung und Belehrung
Zö . Woche so . Jahrgang Unterhaltungsbeilage des volksfteunü Karlsruhe , v . September 1 YZ0

Wir brauchen nicht Worte
Wir brauchen nicht Worte , mein Bruder , wenn unsere Hämmer

den schmiedenden Weckruf der Arbeit singen,Wenn der Kessel rauscht, wenn die DÄnpfe glüh » , wenn die
lodernden Feuer prasselnd aus Röbren und Rinnen springen ,Wenn wir uns schaffend verstehn schlagen wie zündende Flammen

Unsere Herzen über den ganzen Erdball liebend und glühend
zusammen.

Die hallenden Hämmer und die donnernden Kessel brausen ewig
deine und meine Sprache .

Die Schwebekräne und die schweren Turbinen stampfen brüllend
und schütternd deine und meine Klage .

Wir brauchen nicht Worte , mein Bruder , wenn unsere Herzen in
rauchenden, rauschenden Flammen sich finden .

Seit Anbeginn schmieden wir Worte , die wir mit eisernen und
stählernen Ringen um unsere Seelen binden .

Worte der Arbeit fallen wie Saaten in unsere keuchende Brust .
Worte der Freiheit brausen durch unsere Herzen in ewig auf -

jubelnder Siegeslust .
Worte der Wahrheit rauschen die Gluten , die Schmiedfeuer und

Kessel in allen Werksnächlen der Erde .
Worte der Liebe donnern die Hämmer in das ewig sehnende Herz

ihr bezwingendes : Werde !
Ich rufe dir zu, mein Bruder , wenn Gluten . Stahlmassen und

Hämmer klingen .
Wälder und Städte , Länder und Meere entlang hörst du die

brausenden Vböre der Arbeit singen.Wenn wir uns schaffend verstehn , schlagen wie zündende Flammen
Unsere Herzen über den ganzen Erdball liebend und rauschend

zusammen . Heinz von der Ruhr .

Oer mächtigste -er Welt
Eine Wahlfabel .

Als wieder einmal zu dem großen Weltparlament der Wesen
und Dinge gewählt werden sollte, wußte der Maulwurf nicht,wem er seine Stimme geben sollte. Gr sagte sich : „Wir Maul¬
würfe sind nur ein schwaches Geschleckt. Wenn ich die Liste der
kleinen Arbeitstiere wähle , werden die Mächtigen der Welt zür¬
nen und mich noch mehr verfolgen als bisher . Wenn ich aber
den Mäßigen helfe, dann werden sie mich vielleicht in Ruhe
lassen und mir sogar hier und da etwas von ihrer Beute zu-
schanzen. Ach werde also den Mächtigsten der Welt wählen , damit
es mir unter seinem Schutze wohlergehe !

"
Wie er aber darüber nachdachte, wer wohl der Mächtigste der^ Welt sein könnte, geriet der Maulwurf in große Verlegenheit ,denn es waren viele Mächtige da , die stch untereinander den Rang

streitig machten. Er ging daher zu der alten , weisen Beutelratte .um sich Rat zu holen .
Die Ratte dachte ebenfalls nach und sagte : „ Ja , mein Lieber ,wer in deinem Sinne der Mächtigste der Welt ist. weiß ich auch

nicht. Aber geh doch einmal zu den Mächtigen selber hin und
frage sie danach. Wer keinen Mächtigeren weiß, als er selbst ist,der ist der Richtige , den mußt du wählen . Und am besten ist es.du fängst damit ganz oben bei der Sonne an .

"
Das leuchtete dem Maulwurf ein . Cr ging also zur Sonne

und sprach zu ihr : „ Ist es' wahr , daß du die größte Macht auf
Erden besitzest , wie erzählt wird ? Dann will ich dich wählen , und
du sollst meine Interessen vertreten .

"
Die Sonne fühlte sich zwar sehr geschmeichelt , dann aber sagte

sie ebrlich: „Wohl ist es wahr , liebet Maulwurf , daß ich gwße
Macht über das Leben besitze . Aber alles , was ich gern möchte ,
vermag auch ich nicht durchzusetzen . Sieh einmal zum Beispiel
jene Wetterwolke .

' die dort heraufgezogen kommt . Gleich
wird sie mich verhüllen und die Kraft meiner Strahlen brechen,daß sie nicht mehr bis auf die Erde berabdringen ! So beschämend
es für mich ist, aber ich muß zugeben , daß in diesem Punkte die
Wolke mächtiger als ich ist ! Wende dich also an die Wolke und
trage ihr dein Anliegen vor .

"
Da ging der Maulwurf zur Wolke und sagte : „Du bist mäch¬

tiger als die Sonne . Wenn es keinen Stärkeren gibt , als du
bist , so will ich dich wählen , und du sollst meine Interessen wahr -
nebmin .

"

Aber auch die Wolke antwortete ähnlich wie die Sonne : „ Ich
danke dir sehr für dein Vertrauen , guter Maulwurf , aber auch
ich bin nicht so mächtig, wie es aussiebt . Hörst du dort den
Sturmwind heranbrausen , wie er heult und wettert ? Nun
wohl in wenigen Augenblicken wird er msch zerrissen und zerstreut
haben , daß nichts mehr von mir übrigbleibt ! Geb also zum
Sturmwind , denn er ist mächtiger als ich . die Wolke !

"
Verdutzt ging der Maulwurf zum Winde und betete zum dritten

Male sein Sprüchlein her . Der Sturmwind aber beult grimmig
höhnend : „Ei , ja . es würde mir wohl passen , der Mächtige der
Welt zu sein ! Aber siebst du dort unten auf dem Felde jenen
alten Turm , wie er stark und trotzig von der Erde aufragt ?
Seit Jahrhunderten schon stürme ich gegen ihn an und bin doch
nicht imstande , ihn auch nur wanken zu machen! Es ist lächerlich,aber dieser Turm ist stärker als ich, der Orkan ! Geh also zum
Turm , wenn du den Mächtigsten der Welt suchst !

Ganz verzagt begab sich der Maulwurf rum Turm und trug
ihm seine Sache vor . Aber siehe da , der gewaltige Turm blinzelte ,
wie es dem Maulwurf schien, ein wenig ängstlich unter seinen
moosigen Brauen auf ihn berab und erwiderte grämlich : „Aus¬
gerechnet du . Maulwurf , siebst in mir den Mächtigsten der Welt ? !
Weißt du nicht, daß unter meinen Fundamenten dein eigenes
Geschlecht und ähnliche deiner Art wühlen und graben und
den Grnnd auflockern, auf dem ich scheinbar so fest und unwandel¬
bar stehe ! Was vermag ich gegen euch Maulwürfe und Ratten und
Mäuse ausrurichten ? Ich muß wehrlos Zusehen , wie ihr meine
Mauern untergrabt , und schon sebe ich die Zeit kommen, wo ich
den Halt verlieren und zusammenstürzen werde ! Dann ist es aus
mit meiner Herrlichkeit ! Und da kommst du zu mir , um dich
meinem Schutze anzuvertrauen ? Ich habe große Lust, dir einen
Stein auf den Kopf zu werfen , wenn du nicht augenblicklich machst,
daß du fortkommst ! "

Ersckrocken flüchtete der Maulwurf in ein Erdloch, wo er di«
Beutelratte fand , die ihn erwartete .

„Nun , weißt du jetzt , wen du zu wählen hast ? " fragte die
Ratte spöttisch . „ Hast du den Mächtigsten der Welt gefunden ? "

„Wenn ich dem Turm glauben soll, so bin ich selbst einer der
Mächtigsten der Welt "

, sagte der Maulwurf unsicher . „Aber wie
kann das angeben , da ich doch nur so schwach bin ?""

Da lachte die Ratte laut auf .. „Narr , der du bist ! Natürlich
bist du schwach und wehrlos , solange du dich allein hältst ! Aber
es gibt Milliarden von Maulwürfen in der Erde »
und wenn ihr zusammenbaltet . könnt ihr die ganze Welt um-
wühlen , und da ist niemand , der euch widerstehen kann ! Der
Einzelne bleibt immer machtlos , selbst wenn er sich dem
Löwen anschließt. In der Masse aber ist er stark und
unbesiegbar ! Weißt du num was du Zu tun hast, um deine
Interessen wirksanr zu vertreten ? "

„Ja "
, sagte der Maulwurf beschämt . „ Ich sehe ein , daß ich

nur meinesgleichen wählen darf , wenn ich Schutz und Rückhalt
finden will .

"
Und er ging hin und stimmte für die Liste der stillen und zähen

Arbeit (einer Genossen , und niemand bat gehört , daß er es je
bereut vat . Peter Polter .

Oer Bergmann und - er Teufel
Von Anton Farkas .

Einzig autorisierte Uebersetzung aus dem Ungarischen von
Maurus M e z e i .

Der Teufel befand sich auf Seelenjagd . Dieses Jagdgebiet ist der
rissige , mächtige Raum , der sich zwischen dem Paradies und der
Hölle ausbreitet . Auf diesem Gebiete halten sich zumeist tone her¬
renlosen Seelen auf , die irgend eine Ursache haben , ( ich mit dem
Erscheinen vor dem Richterstuhle des Herrn nicht ^allzusehr zu
beeilen , sondern die Zeit , wo sie sich noch auf freiem Fuße befin¬
den, dazu benützen, um auch in jenem Lande ein wenig Umschau
zu halten , das noch kein Paradies , aber auch noch nicht die Hölle
ist . Wenn sie dann zufällig mit dem Teufel zusammentreffen , dann
ist es um sie geschehen : der Teufel verdreht ihnen den Kopf und
macht sie glauben , daß es ihnen in der Hölle viel besser ergeben
werde, wenn sich freiwillig melden , als sie es im Paradies
haben würden , falls man sie von dort nicht überhaupt geradewegs
in die Hölle expedieren sollte . Solche sich freiwillig meldende See¬
len sind für die Hölle ein reiner Gewinn , denn von diesen weiß dar
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verdammten Seele hier eröffnet wurde ; diese Seele hatte wahrend
idres irdischen Daseins beim Ausschank des Geträntes derart viel
Gottlosigkeiten verübt , daß sie jetzt nicht wagte , an das Tor des
radieses zu vochen , sondern ihr altes Gewerbe hier fortfetzte. Die
Teufel drückten wegen des behördlich nicht bewilligten Getränke -
ausschankes ein Auge zu , konnten doch hie und da auch sie aus der
Schenke einen Nutzen sieben.

In diese Schenke trat also der Teufel ein , um einen Jmbis und
einen Schluck Wein su sich zu nehmen.

„Was gibt cs Neues , Nachbar ? Ist keine derumirrende Seele
hier vorbeigekommen ?" fragte er den Wirt , nachdem er geges¬
sen und getrunken hatte .

. .Ob , doch , es ist sogar auch jetzt eine hier , Herr Teufel . Sie
schläft oben auf dem Heubrchen .

"
„Rusen Sie sie doch einmal herunter , Herr Nachbar ."
. .Ich habe sie schon einigemal gerufen , sie kommt aber nicht

herunter . Cie hat sogar die Leiter auf den Dachboden hinaufge -
rogen . damit man sie nicht störe. Sie schläft, wie ein Bär .

"
„Sagen Sie ihr , Herr Nachbar , sie möge sofort berunterkommen ,

sonst werde ich sie holen .
"

Der Nachbar kam zurück und meldete :
„Cie labt sagen» der Herr Teufel möge selbst hinaufkommen .

"
„Weih sie, wer ich Wn ?"
„Sie sagt, und sei es wer immer , sie habe auch schon mit dem

Stublrichter zu tun gehabt .
"

Dem Teufel blieb nichts anderes übrig , als auf den Heuboden
hinaufsuklettern . Gr rüttelte die laut schnarchende Seele i

„ He , Freund , warum hast du nicht die Leiter hinuntergelassen ? "
„Da wäre ich ein grober Narr , wenn ich jemandem die Leiter

reichen wurde , der auch ohne Leiter heraufkommen vermag . Sprich
aber nicht viel , sondern lege dich ebenfalls schlafen , denn ich bin
riesig schläfrig.

"
„ Hast du vielleicht viel gerecht?"
„Keineswegs ich habe nur wenig geschlafen und sehr viel ge¬

arbeitet ."
„Was warst du denn , dah du vor lauter Arbeit nicht einmal die

Augen schlichen konntest: ein Minister vielleicht , oder etwa ein
König ?

„Ein Bergmann bin ich gewesen, und ich batte auber meiner
Frau auch noch eine Schwiegermutter und sechs Kinder zu erhal¬
ten . Hast du dich schon einmal damit versucht. Vetter ?"

„Fällt mir gar nicht ein !
"

„ Hast du schon einmal Tag und Nacht unter der Erde gearbeitet ?
Hast du schon einmal im Innern der Erde gegraben , gebohrt , ge¬
stemmt . dah dir das Blut , das Wasser , die Kraft und alles , was
das Leben selbst ist , vom Körper hinabgeronnen ist ?"

„Fällt mir ein !
"

„Ist über dir schon einmal der Stollen eingestürzt ? Warst du
schon einmal lebendig begraben zwischen Toten und Sterbenden ,
in der Gchrüschaft deiner vor Angst und Hunger irrsinnig gewor¬
denen Gefährten ?"

„Zum Kuckuck, ich nicht ! "
„Ist dir für solche Fron schon soviel bezahlt worden wovon

du für dich und deine Familie nicht einmal genügend Brot kau¬
fen konntest? Hast du schon einmal von jener Verzweiflung ge¬
kostet, die einem das Küchemnesier in die Hand drückt , um damit
feine Familie abzuschluchten , uno sich dann auch selbst den Hals
zu durchschneiden ?"

„Jag mir doch keinen Schrecken ein !"

,Zch aber habe das jahrzehntelang versucht , und so will ich mich
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Die MckMnen beginnen r» laufen . Vorerst noch mit halber Kraft .
Die Schlepper buten , der Dampfer antwortet ; Ne Leinen werden
los geworfen. Der HafenloAe geht von Bord .

Elbabwärts . Backbords Finkenwärder , querab Blankensee : die
Villen beleuchtet , sommerliche Gärten mit Lampions . Endlich ! —
die Außenelbe hinab . Die Maschinen arbeiten voll .

Kurz nach Sonnenaufgang , bei Elbfeuerschiff I , verlädt der Nutz¬
lose das Schiff. Wir find in der Nordsee.

Möven um das Schiff
Das ist ein 12 000 Tonner . Erst vor einem Jahr erbaut . Beinahe

funkelneu . Jetzt auf seiner vierten Fahrt nach Ostasien .
Die Kabine bell , verhältnismäbig «roh , blank . Das Bett ange¬

nehm hart . Wobltctt nach dem Leihen Schwitzpfühl im Hotel . — Am
Morgen — die Nacht traumlos geschlafen — leicht bewegt , wie
meist in der Nordsee. Dunkelgrün , Erstmals wieder Unendlich¬
keit von Horizont zu Horizont . Später grau , zugehörigen der Him¬
mel .

Möwen kommen mit . Umkreisen den Kasten mit weitem Flügel -
schlag . Vereinzelt hocken sie auf der höchsten Svitze der Ladebäume .
Rübe . . . . Schweigen . . . . Mit 14 Knoten die Stunde durch die
Nordsee.

Borkum vorüber . Terschelling Feuerschiff.
Mittags — am Tisch beim Kapitän — Gespräch über Scann

Flow . Jellico , Deatty — Ccheer : Engländer angeblich ungeheuren
Dusel . Ich erwähn ? Plivier „Des Kaisers Kuli " . Unbekannt . (Zwei
Tage später in Delft sehe ich das Buch in der holländischen Ueber -
setzung .)

Gegen Abend etwas unruhige See , leichtes Rollen . Mir nicht
unangenehm : sachte von einer Seite zur anderen schaukeln . Das
erst ist Seefahrt . Haaks Feuerschiff (Holländer ) steuerbords passiert .
Ettliche Passagiere schon seit dem Vormittag nicht mehr zu sehen .

Wiedersehen mit Antwerpen
Seit Stunden ist ein neuer Lotse an Bord . Endlich kam er , nach

langem Warten und bösem Blasen . Immer rotier faszinierend ,
dieser dunkel drohende , brummende Ton der Dampfpfeif «. Immer¬
hin — bei Nebel tönts ganz anders . Ms das Lotfonschiff beidrebt .
stöht ein Boot von ihm ab und durch ziemlich grobe See — in der
Dunkelheit einer wolkenverbangenen Nacht — arbeiten sich die
beiden Ruderer zu uns her . Nur eine Laterne (und knöchelhock)
Lasser ) im Boot .

Wie er die Strickleiter hoch kommt, mutz ich an die Karrikatur
auf Wilhelm II . denken, die in den neunziger Jahren im „Punch "
erschien „Der Lotse (Bismarck ) verläbt das Schiff".

Mit voller Kraft . weiter . Spät nachts Einfahrt in die Schelde,
am nächsten morgen um 6 Uhr fest am Kai . Antwerpen .

Weit drauhen in den Cibiria -Docks. Fast eine Stunde Weg bis
zur Innenstadt . Hauptbabnhof erinnert an Lille . Die Hauptstraße
hinab — ei , was ist denn da ? Da an diesem Tage der König der
Belgier erwartet wird , schmückte sich die Stadt „festlich" . Im Stil
von 1900 und für uns im Geschmack einer landwirtschaftlichen Aus¬
stellung . Papierene Weintrauben über eine Avenue gespannt ,
abends erstrahlten die Früchte in einem giftig grünen und rosa¬
roten Licht. An den Trottoirs entlang hölzerne Obelisken in Weiß
und Gold und Rot . Volk stand Spalier . Und der König erschien— vorbeirasend im geschlossenen Auto . IedenfaKs war der Bur¬
gunder billig und gut und der Fremde nicht so müde davon wie
die Patrioten vom Steden .

Eine andere Welt : die Kathedrale . Darin Rubens Hochaltar¬
bild „Himmelfahrt Mariä . Auch die „Kreuzabnahme ", damals für

denn jetzt ein wenig ausschlafen , denn auf Erden konnte ich das die Antwerpener Spieker der Schützengilde gemalt . Für die Ur -
nicht tun . Sobald ich ausgeschlafen bin , gebe ich geradewegs zum grohvater jener Biederen , die heute Männchen machten , als der
Teufel denn ich bin neugierig , ob denn diese berühmten Kerle

K Qualen . Marter, zähneknirschende Leiden erzeugen rönnen ,
ch noch nicht ertragen hätte . Der Gastwirt hat gesagt , du seiest

der Teufel . So warte denn , bis ich ausgeschlafen bin , dann nimm
mich mit in die Hölle .

"
Der Teufel konnte kaum erwarten , dah der Bergmann wieder

einschlummere. Er kroch vom Dachboden hinunter und ging zum
Gastwirt .

„Nun , was haben Sie erledigt , Herr Teufel ?"

„Lasten Sie den Armen schlafen . Und wenn er auswacht , zeigen
Cie ihm ja nicht den Weg . der zu uns führt . Schicken Sie ihn nur
geradewegs zum Petrus .

"
„Er kommt ja ohnehin zu Ihnen zurück, nicht wahr ? "

. .Der kommt nicht zu uns . Nachbar , denn dieser wird sofort in die
Liste der Heiligen oder Märtyrer eingetragen werden .

"

Nach Singapore - Vorläufig
Tagebuch einer Weltreise
Von Kurt Offenburg

Elbabwärts .
Das Schiff gleitet lautlos aus dem Hafen . Schwarz, groß und

drohend ziehen wir an lleberfeedampfern vorüber , die fest vertäut
an Pfählen liegen . Auf anderen Schiffen , mit offenen Lucken noch
am Ladekai , wird gearbeitet . Von Sonnebrennern taghell beleuch¬
tet , schaffen die Stauer . In den Schiftsräumen steigt die geutsche
Ervortziffer .

King kam . — Mitteltor der Kathedrale weckt Erinnerung an das
Ctrahburger Münster . Seltsame holzgeschnitzte Kanzel (um 1700) _ .
mit Bäumen . Cttäuchern und Vögeln .

Die Weltausstellung habe ich mir geschenkt, dafür eine Hafen¬
rundfahrt geleistet . Es ist lehrreich , Berglerchsmöglichkeiten zwischen
den Häfen von drei Kontinenten zu gewinnen . Der Antwerpener
hat keine Docks , wirkt nicht so monumental wie Hamburg oder nur
Balttmore .

*

Wir bleiben noch einen Tag hier , bis die ganze Ladung über¬
nommen ist . In der Hauptsache Stabeisen und Farbe für China .
Außerdem wird gekohlt, es ist ungemütlich an Bord .

Enffchlub : Fahrt nach Brügge . .
Entdeckungsfahrt durch die Stadt . Ohne Führer , ohne,Bae -

decker — das erst macht Freude , die Dinge selbst zu finden . lleber -
dies muß man nicht alles gesehen haben . Viel ist meist wenig ,
wenig oft viel .

Erste „Eroberung " : unsagbar kühne frühgotische Kirche. Den
Namen erfahre ich durch einen Einheimischen : Salvatorkirche . Nur
die Anbauten sind verrückt. Dann der -Groote Markt mit Giebel¬
häusern aus dem 16 . Jahrhundert . (Der Römerberg zu Frankfurt
taucht ferne auf ) . Der Belfried mit seinem Glockenspiel, das jede
halbe Stunde mjt einem halben hundert Glöckchen über die ver¬
träumte (und fremdenindustriealisierte ) Stadt schwingt. Hier eine
unvergeßliche Stunde bei Pommard und „halb verschwiegenen,
halb gestandenen Worten "

. Die Vergangenheit baute ihre große
Kuliste um die glückhafte Gegenwart . . .

Beschwingt nachdem Musee communal : Meinlings „Christ ophal -
tar "

, Bosch : „Jüngstes Gericht" — und den Rest überflog man
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Ulet Traum aus e\ n*t verbundenen Seit . . . Da tarn b \ e Wirk¬
lichkeit und die Entzauberung war komplett ', eine ReffegeselLchatt
von Pankees fuhr im Motorboot auf dem Minnvwater — durch den
ulmenbestandenen , von Schwestern durchschrittenen , unendlich stil¬
len Begrnnenhof zu Brügge .

Vttder vom Lago Maggiore
Grau in grau der Himmel — in Göschenen schneete es . Das

Dunkel des Gottbardtunnels verschlingt uns . Strahlender Him¬
mel , lachende Sonne über heiterem Land — so empfängt uns der
Tessin . Eindruck von überwältigender Schönheit . Bald naht der
See und alle Lieder , die von ihm melden , aller Wohllaut , der
schon im Namen Lago Maggiore liegt , verblassen vor seiner
wirklichen Pracht . Nichts Bestrickenderes kann es geben , als an
feinen Ufern zu träumen , in den blauen Himmel hinein , als den
Blick weithin schweifen zu lassen KU den schneebedeckten Höben nord¬
wärts oder Italien gen Süden zu ahnen .

Unweit ist die Grenze , Schweiz-Italien . Mit Argusaugen wachen
Mussolinis Garden auf jeden Fremden , beäugeln ihn von allen
Seiten , ehe sie den Weg in italienisches Gebiet freigeben , sei es
auch nur für kurze Ausflugsstunden . Einsam träumen , Zeugnis
entschwundener Herrscherkaste , die seltsam schönen Eilande : Jsola

Bella , Jsola Madre . Berauschend duften die tropischen
Pflanzen von auserlesener Pracht . Stolz reckt sich der mit Kunst-
chätzen angsbäufte Palazzo des Prinzen Bonomee empor und be-
»errscht über die Inseln hinaus auf weite Sicht die Landschaft.

' Etn Mitreisender Sachse sagt begeistert zu ferner Frau : „So was
Scheenes haste doch noch nie geseen " . Wie anders wirken dagegen
die Castelli di Cannero ! Während auf den Borromeeifchen
Inseln sich höfischer Glanz und höfische Kulturpflege in ihren aus -
erwähltesten Blüten zeigen, zeugen diese alten verwitterten Rui¬
nen inmitten des Sees vom Tatendrang gefährlich kühner Piraten ,
denen in vergangenen Zeiten jedes vorbeiziehende Schift willkom¬
mener Raub wurde .

Schöne Städte von eigenartigem Reiz säumen die Ufer des Ver¬
bano , wie die Alten den See nannten . Einsame Fischerdör¬
fer mit uralten Häusern , oftmals kühn am Berghang klebend
träumen neben kleineren Städten ihr hattes Dasein dahin . P a l-
lanza , Intra , Luino . Stresa u . a . seien von den italieni¬
schen Städtchen genannt , mit ihren valmengesäuntten Ufern , den
weißen Häusern und den schlanken Campaniles ihrer Kirchen. Im
Hintergrund ragen hier und da Fabrikschlöte gen Horizont , zum
Zeichen, dah die Industrie sich auch hier Eingang verschafft bat .

Am bekanntesten tritt aber vom schweizerischen Teil des Sees
Locarno am Nordufer hervor , überragt von der weltberühmten
Wallfahrtsstätte , dem Felsenkloster Madonna dek Cafso , des¬
sen 450jähriges Bestehen am 15 . August 1930 mit dem feierlichen
Pomp und farbenfrohen Eevräge südlichen Volkstums unter An¬
wesenheit des Kardinal Schuster von Mailand und anderen Kir¬
chenfürsten, mit Prozession . Beleuchtung und Fahnen dem Frem¬
den eindrucksvoll und überaus festlich sich dokumentierte . Der

. Justisvalast zu Locarno , der vor 5 Jahren im Herbst 1925
Zeuge des feierlichen Paktabkommens war , träumt indessen zwischen
Palmen von den Tagen seines Glanzes , siebt leise traiwrnd man¬
chen Baustein mühsamer Verständigung abbröckeln. schielt hier und
da angsterfüllt nach Mussolinis gefährlichen Jnvasionsgelüsten ,
welche in der Schweiz manch bange Unruhe erzeugen und sieht des
Nxrchts taghelle Scheinwerfer von der nahen italienischen Grenze
den See avleuchten . Unter den knteressanten Arkaden Locarnos ,
die sehr provinziellen Geschäfte und kleinen , jedoch sehr gepfleg¬
ten Eafös . Ganz südlicher Einschlag . Die Sprache fast nur italie¬
nisch. Ein buntes Ansammeln der Vokale O und A dringt wie
Musik ins Obr . Schön ist der Strand , mit weibem. zartem Sand ,
von Sonne durchglüht , und kühlen Wellen umfvült . Einmal Er¬
lebnis , von Heimatduft durchtränkt : zwei Kurgäste spielen Ring¬
tennis . unser Karlsruher Ringtennis . Ein Ring fliegt mir vor die
Fühe : „Wie in Rappenwört !" rufe ich. Erstaunte Gesichter, freu¬
dige Begrühung , wobei wir vergnügt feststellen, dah das Strand¬
bad Rappenwört den Vergleich mit allen Strandbädern glänzend
ausbält .

Nach Locarno — Askona , berühmt durch den Monte Berfta ,
Berg der Wahrheit , einst als Zufluchtsstätte von allerlei wunder -

* lichen Käuzen , strebenden und gescheitetten Existenzen bevölkert ,
heute höchst mondäner Treffpunkt von Prominenten und sich mo-
minenl Dünkenden aller Länder . Die Straße von Askona ist so
eng , daß man sich fast die Hände von Haus zu Haus reichen könnte.
Durch sie rattert Auto auf Auto , daß dein Kaffee , den du dort
schnell trinken willst , statt mit Zucker mit Staub gepudert wird .
Das mondäne Strandbad mit richtigem Jazzrummel lockt jedoch
dauernd Fremde herbei . Wo Emil Ludwig und andere Kory¬
phäen der Literatur und Kunst . Edmund Stinnes u . a .

- Größen der Wirtschaft sich gemächlich niederlassen und schöne Villen
bauen , mag es auch für weniger berühmte Namensträger reizvoll
fein , sich im Sande zu aalen .

Viel romantischer ist es im wildzerklüfteten Maggiatal . viel¬
leicht in der Grolto Michelangelo zu Pontebrolla , Nostrano Bianca
zu trinken , einen prickelnden Teufelswein , der herrlich schmeckt und
schnell zu Kopf, steigt , oder in Ronco . einem uralten typischen
Fischer- und Schmugglernest , den wunderbarsten Ausblick auf den
See zu genießen , oder auf Berge und in Täler zu pilgern , eins
zu werden mit dem blauen Himmel und der gleißenden Sonne .
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BegresiUch und doch wieder höchst jymvtomattjch , dah so viele
Deutsche sich im Tessin ansässig gemacht haben , um dort ihren
Lebensabend zu verbringen , wenn auch oft dabei die bedenkliche
Nebenabsicht von Steuerlasten enthoben zu sein, eine nicht
gerade pattiotische Rotte gespielt haben mag. In Lugano , dem
höchst mrmdänen Kurmt am Luganer See , in Locarno , in den Nein -
ften, entlegensten Dörfern am Lago Maggiore , ringsum viele
Deutsche mit eigenen kleinen Villen , ehemalige Offiziere , pensio¬
nierte Beamte u. a . , die sich niedergelassen haben . Am schönsten
wohl ein Hamburger Kaufherr , der zwei kleine Inseln mit valast -
äbnlichem Bau vor Brissago sich zu eigen machte und dmt als
moderner Robinson — mit Motorboot sum Ufer und Auto in alle
Himmelsrichtungen , — ein höchst eigenberrliches Leben fühtt .

Hinter dem bezaubernden Glanz der Landschaft die den Fremden
fasziniert und ihm den Abschied schwer macht, besonders wenn er
bei seinem Aufenthalt in guter Obhut war , birgt sich im Schatten
bitterste Armut der Bewohner , denen der Berg -
Loden , die üvvig wuchernde Erde kaum das Notwendigste zum
Leben bietet . Kein Getreide gedeiht , selbst das Obst ist meist nicht
gut und so bleibt nur der Wein , der Nostrano und den armen
Menschen in ihren oft mehr als jämmerlichen Hütten ist nichts
als Mais und ein Glas Wein häufig des Tages Atzung . Das ist
die Kehrseite der Medaille . Aber vielleicht ttägt sich in dieser
herrlichen Natur Armut leichter und das Dolce far niente (süßes
Nichtstun ) , das die Bewohner in der heißen Sonnenglut gerne
üben , bat auch feine Reize und ihre Bedürfnislosigkeit ist für sie
vielleicht das währe Glück. Vielleicht wird aber auch hier über kurz
oder lang das Morgenlicht neuer Zeitauffassung auftauchen . Wer
vermöchte zu unterscheiden ? Frohe Lieder ertönen des Abends ,
lustige Tänze verbinden die Menschen in den herrlich warmen Voll¬
mondnächten .

Mag auch der Tessiner im Ruf stehen als faul und in gewissem
Sinn verschmitzt zu gelten , er versteht das Leben zu nehmen und
zu meistern . Das ist feine grohe Kunst . Die Jammerpsychose der
Deutschen unserer Tage hat ihn trotz seiner furchtbaren Armut
und seines elenden Daseins nicht ergriffen und wird ihn nie er¬
greifen , auch wenn er noch viel weniger hatte . Wäre es nicht für
Deutschland besser , wenn auch wir viele Dinge weni -
gerschwernebmen würden ? Drelleicht könnten wir dann auch
manche Schwierigkeit schneller und leichter überwinden . Der be¬
rühmte deutsche Bienenfleiß ist zweifellos eine grohe Tugerrd ; je¬
doch auch das Dolce far Niente hat ftir den Süden seine Reize.

Hilde Dreyer .

Welt und Wissen
Die höchsten Berge . Die höchsten Berge der Welt weist Asien

aus . Das höchste Gebirge ist das Himalajagebirge , dessen
höchster Berg der Mont Everest mit 8840 Meter ist. Es folgen
der Dbawalsiri mit 8180 Meter und der Kantfchindfchinga mit
8080 Meter . In dem tibetanischen Karakorumgebirge ist der höchste
Gipfel der Gowin Austen mit 8820 Meter . In Amerika liegen die
nachstbochsten Berge . Der Aconcagua in den chilenischen Anden ist
6953 Meter hoch , in Peru ist die Nevada de Huascan mit 6721 Me¬
ter zu nennen » ferner der Sorata mit 6550 Meter . Der Cbimborasso
in den Anden Ecuador ist 6310 Meter hoch , der Eotovari , ein Berg
in den Cordilleren von Quito , ist mit seinen 5943 Meter der höchste
tätige Vulkan . In Afrika ist der höchste Berg der Kiliman¬
dscharo im ehemaligen Deutsch -Ostaftika . Er hat zwei Gipfel , von
denen der westliche namens Kibo 6100 Meter hoch ist , während der
östliche namens Mawensi 5355 Meter mibt . Von den europäischen
Bergen ist der M o n t B l a n e in den Alven mit 4810 Meter der .
höchste. Der Monte Rosa mibt 4638 Meter und das Matterhorn
4432 Meter . Don den europäischen tätigen Vulkanen ist der Aetna
3278 Meter hoch, während der Vesuv nur 1223 Meter miht .

Ein künstlicher See zur Seineregnlierung . Ein groher Plan zur
besseren Kontrolle der Seine ist jetzt von dem Generalrat des
Seine -Departements angenommen worden - Es soll ein grober See
in der Nähe von Cbampaubert -aur -Bois in den Wäldern von Der
geschaffen werden, der eine Aufnahmefähigkeit von etwa 25 000 000
KubikmeterWasser besitzt und 5 500 000 Jl kosten wird . Ein
Spaßvogel hatte kürzlich in einer Pariser Zeitung die Versprechun¬
gen zusammengestellt , die seit den Tagen Ludwig XIV . den Be¬
wohnern gemacht worden waren , um sie vor den Ueberschwemmuw
gen dieses ziemlich heimtückischen Flusses zu schützen. Nun endlich
sollen diese Versprechungen einaelöst werden . Zwar ist nicht anzu¬
nehmen , oaß die Ile de France von einer so furchtbaren lleber -
flutung heimgesucht werden wird wie kürzlich der Süden Frank¬
reichs, aber die Wasser steigen noch häuffg bedrohlich hoch , und
wenn fie etwa wieder einmal den Stand vom Jahre 1910 erreichen
sollten , so könnte sich eine furchtbare Katastrophe ereignen - Der
künstliche See wird durch drei grohe Deiche gebildet , und das
Wasser wird von zwei Flüssen , der Vlaise . einem Nebenfluh der
Marne , und der Droye . einem Nebenfluß der Aube, abgeleitet . Ern
anderer Plan für einen künstlichen See am Oberlauf der Sein ^
zuflüsse wird in Erwägung gezWen. Beide Seen sollen zuglerrh
für elektrische Kraftwerke benutzt werden.


	[Seite 690]
	[Seite 691]

